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cam – entwerfen Kinder eine eigene
Werbekampagne für von ihnen aus-
gedachte Produkte (Foto unten links).

Echt wirtschaften können Jugend-
liche jedes Schuljahr in Junior-Com-
panys. Die Chefin von Junior Enter-
prise Austria, Michaela Tomek, wird
über erfolgreiche Jugendliche berich-
ten (Foto unten rechts, die Vorjahrssieger).

LGV-Frischgemüse (23. Juli, 15–16.30 Uhr), Pfan-
ner Apfelsaft (26. Juli, 10.15–11.45 Uhr), Radatz-
Wurst (25. Juli, ), 10.45–11.15 Uhr), Vom Meer in
die Pfanne – Umar Fischhandlung (26. Juli,
11.45–12.45 Uhr).

Eine wichtige Rolle in der Wirt-
schaft spielt aber auch die Werbung.
Mit Vertreterinnen und Vertretern ei-
ner großen Agentur – Young & Rubi-

Heuer neu dabei ist einer, der als
belächelter Querkopf begonnen hat-
te, seiner Idee treu geblieben ist und
mittlerweile damit doch ganz gut Ge-
schäft macht. Toni Hubmann erzählt
„Meine Geschichte über Freiheit und
Mut“ (Foto obere Reihe, Mitte). Als er den
elterlichen Legehennenbetrieb über-
nommen hatte, erinnerte er sich an
die Zeit als kleiner Bub, als er beim
Großvater frei herumlaufende Hüh-
ner erleben durfte. Und genau diese
Idee verfolgte er – gemeinsam mit 300
gleichgesinnten bäuerlichen Betrie-
ben sorgen sie für gute Eier glückli-
cher Hühner.

Essen spielt in vielen Vorträgen der
KinderBusinessWeek eine große Rol-
le. Hans Staud schildert anschaulich,
„Wie hüpft die Marille vom Baum ins
Glas?“ (Foto obere Reihe links). Von der
ersten KinderBusinessWeek an mit
dabei ist auch Margit Stolzlechner,
Chefin der Hollerei (Foto oben). Mit ihr
können Kinder selbst Gemüse und
Tofu braten und erleben, dass vegeta-
rische Kost ganz schön lecker sein
kann. In die Lebensmittel-Veranstal-
tungen reihen sich auch noch: bamkrax-
ler (Ein Restaurant, in dem Kindern nicht fad wird,
25. Juli, 11.30–13.45 Uhr), Bionade (25. Juli,
10.15–11.15 Uhr), Café Landtmann (24. Juli,
9.30–11 Uhr), Eskimo (24. Juli, 12–13 Uhr und
13.30–14.30 Uhr), feine Öle (26. Juli,
12.15–13.45 Uhr), Hotel Sacher,
10.45–12.15 Uhr), Iglo (25. Juli, 12–13 Uhr),

Ein paar Kisten mit Spielzeug-
lebensmittel. Du hast Wurst und
möchtest aber Paradeiser. Dein

Handelspartner hat aber keine. Dafür
bietet er dir Fisch an. Gut, du nimmst
den, um diesen vielleicht bei der
nächsten Station gegen dein
Wunschgemüse eintauschen zu kön-
nen – wenn du Glück hast. Möglicher-
weise musst du aber mindestens
noch einmal zwischentauschen. Auf
spielerische Weise vermittelt Armine
Wehdorn, Kuratorin des Geld-
museums der Österreichischen Na-
tionalbank den teilnehmenden Kin-
dern der Ideenwerkstätten „Vom
Tauschhandel zum Euro – die Bedeu-
tung von Geld“, weshalb es ganz
praktisch ist, ein allgemeines Tausch-
mittel zu haben. (25. und 26. Juli, jeweils
9.15 bis 10.45 Uhr).

Lernen rund ums Geld ist auch In-
halt der Veranstaltung des Wirt-
schaftsmuseums. Bei LÖWE (Lern-
werkstatt Österreichs Wirtschaft Ele-
mentar) geht’s vom Zusammenpuzz-
len von Geldschein-Modellen bis zur
Erkennung der Sicherheitsmerkmale
(26. Juli, 9.30–11.30 Uhr, 27. Juli, 9.15–11.15
Uhr). Dem Zahlungsmittel widmet sich
aber auch die Vorstandsdirektorin ei-
ner Bank, die keine Filialen hat, son-
dern nur über Computer und Telefon
erreichbar ist, der easybank, Sonja
Sarközi: „Geld, was ist das?“ (Foto unten
Mitte).

Programm. Ein Überblick über die Vorträge und
Ideenwerkstätten der KinderBusinessWeek in der WKO.
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ner Antwort zu suchen. Doch auch
sie genießen die KBW.“ Das Zitat
stammt aus einem Text der 13-jähri-
gen Josipa Cvitić. Den verfasste sie
für eine der Ausgaben der Tageszei-
tung. Die produzieren Kids gemein-
sam mit dem Kinder-KURIER – je-
den Tag. Das ist eines der Rahmen-
programme, die’s immer gibt – ohne
Anmeldung.

Eine solche braucht’s für den Vor-
trag und das Gespräch mit KURIER-
Chefredakteur Helmut Brandstätter
Warum sind Zeitungen so wichtig? (Montag, 23. Juli,
15.15–16.15 Uhr).

Von Jahr zu Jahr kommen Unter-
nehmer zur WKO, um die Kinder
zu ermutigen und begeistern,

ein eigenes Unternehmen zu führen.
Sie erzählen den Kindern über die
Vor- und Nachteile über ihr Unter-
nehmerleben und hoffen, dass sie
aus ihren Fehlern lernen. Manche
versuchen sich einigermaßen vorzu-
bereiten, doch die meisten scheitern
daran, weil die Kinder sie mit einer
so unerwarteten Frage überrum-
peln, dass die Unternehmer gar
nicht anders können, außer die Stirn
zu runzeln und angestrengt nach ei-

Medien. Gleich am ersten Tag erklärt der KURIER-Chef, warum Zeitungen
wichtig sind. Interessierte Kids können mit dem KiKu Zeitung machen.

KidsamWort
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Meinungen zu KBW
Ich war eineWoche bei der Kinder Busin-

nes Week. Ich war in verschiedenen

Workshops und Vorträgen. Es hat mir

alles sehr gut gefallen. Ich werde näch-

stes Jahr wieder kommen.
Fatemeh, 9

Mir gefällt es eigentlich gut bei der KBW.

Schade finde ich nur, dass es erst zwi-

schen 12 Uhr und ca.13 Uhr Eis gibt, und

sich manche mehr als ein Eis nehmen

und manche mit VIP Ausweisen irgend-

wann kommen und gehen. ABER SONST

IST ES SCHÖN HIER.
Magdalena, 14

Ich habe 4 Kinder über die Kinder Busi-

ness Week befragt und das kam raus:

Natalie hat bereits 7 Veranstaltungen

besucht, am besten gefiel ihr „Die ganze

Welt der Schokolade“.

Niklas war schon bei 8Veranstaltungen,

ihm gefiel „Erfolg und Risiko beim Bau

eines eigenes Turmes“ am besten.

Sarah war bei 2 Veranstaltungen dabei

und ihr Favorit war „Wo kommt eigent-

lich mein Lieblingseis her?“

Manuel hat schon bei 5 Veranstaltun-

gen teilgenommen, er meinte, ihm ge-

fiel „Gestalte dein Auto der Zukunft mit

Hyundai“ am besten.
Romana Brosch, 11

WIE GEFÄLLT DIR DIE KBW?

Erwachsene/r 1: Super

E2: Gut
E3: Gut
E4: Gut
Kind 1: Gut

K2: Gut
K3: Geht so

K4: Gehtso
K5: Geht so

VERBESSERUNGSVORSCHLÄGE:

E1: Mehr Sitzgelegenheiten

E2: Buffet besser machen

E3: Kaffee
E4: Kaffee
K1: Keine
K2: Größeren Raum für die Pausenbe-

treuung
K3: Mehr Eis und Snacks

K4: Spätere Termine

K5: Spätere Termine
Magdalena, 14

Heute be-

suchteichzum

ersten Mal die

I d e e n w e r k -

statt „LÖWE“.

Es war sehr

i n t r e s s a n t

und mir hat

es wirklich gut

gefallen.
Zuerst hielt

uns Mag. Ar-

thur Just einen

interessanten

Vortrag über

K a r t o f f e l -

chips. Wie

werden Chips

gemacht? Das

alles und viel

mehr haben

wir bei dem Vortrag erfahren.

Und das geht so: Zuerst müssen natürlich

die Kartoffeln produziert werden. Erst-

mal muss man die Erde sozusagen „auf-

lockern“. Das nennt man pflügen. Etwas

später setzt man die Kartoffelsamen ein.

Logischerweise muss man sie wie alle

anderen Pflanzen bewässern. Dazu gibt

es Bewässerungsanlagen, die so ähnlich

wie Rasensprenger aussehen.

Im Herbst kann man dann die Kartoffeln

ernten. Schließlich geht es mit großen

LKW in die Produktionsfirma, wo die

Kartoffeln geschnitten und frittiert wer-

den.
Und jetzt nur noch ab in die Verpackung,

zum Supermarkt und fertig sind die

Chips!

Im zweiten Teil der Ideenwekstatt arbei-

teten wir in einem Stationenbetrieb. In

diesem ging es um die Geldwirtschaft.

Wir lösten knifflige Aufgaben zum The-

ma Geld und beantworteten am Compu-

ter Fragen.

Am Schluss bekamen wir alle zwei Tüten

Kartoffelchips! Lecker!
Hannah, 11

Wie funktioniert
Wirtschaft wirklich?

Alle großartigen Erfolgsstorys
beginnen mit einem Traum

Am Donnerstag war ich in diesem Work-

shop und wir haben erfahren, dass es

eine Creme gibt, die 3.000 Euro kostet.

Die „Erfinderin“ von Gratis-Proben ist

Estée Lauder.

Sie liebte es, die Kunden zu berühren.

Wenn sie durch die Straßen ging und sie

sah, dass jemand sehr blass gewesen ist,

ging sie auf ihn zu, nahm seine Hand,

holte eine Creme aus ihrer Tasche und

sagte: „Ich hätte gerne, dass Sie diese

Creme probieren.“

Estée Lauder ist 1907 geboren und 2004

gestorben.

Sie hatte davon geträumt und fest daran

geglaubt und jetzt ist ESTÉE LAUDER ein

weltweites Unternehmen.
Jennifer, 13

VonTausch
undHandel

„Geld, was ist das?“, Ideenwerkstatt mit Sonja Sarközi
Vorstandsdirektorin der easybank AG, 25. Juli, 14–16 Uhr

„Entstehung einer Werbekampagne“ , Ideenwerkstatt mit Niki Link
/Young & Rubicam (im Foto Luigi Schober), 27. Juli, 10–11.30 Uhr

Erfolgreiche Junior Company aus Stainach. Ideenwerkstatt (ab 12 J.)
mit Michaela Tomek, Junior Enterprise, 26. Juli, 9.45–12.45 Uhr

„Wie hüpft die Marille vom Baum ins Glas?“ mit Hans Staud von
Staud’s (Marmeladen), 23. Juli, 12.15–13.45 Uhr

„Meine Geschichte über Freiheit und Mut“, Vortrag mit Toni
Hubmann von Toni’s Freilandeiern, 26. Juli, 14.15–15.45 Uhr

„Ohren sind nicht nur zum Wackeln da“, Vortrag mit Heidi Neuroth
von der Neuroth AG, 25. Juli, 15.30–17 Uhr

Vorträge und
Werkstätten von
früh bis spät: Die
KinderBusiness-
Week findet von
23. bis 27. Juli in
der Wirtschafts-
kammer Öster-
reich statt.

Was essen wir gern im Sommer? Mit Margit Stolzlechner von der Hollerei, 23. Juli, 15.45–17.45 Uhr

„ Was ich sehr in-
teressant fand,
war, wie und mit
welchen Dingen
man früher han-
delte, z. B. Stei-
nen oder Mün-
zen.“ Barbara
(11) über den
Nationalbank-
Vortrag „Vom
Tauschhandel
zum Euro – die
Bedeutung von
Geld“.

Den aktuellen
KURIER in der
Hand, reden
Kinder am ersten
Tag mit dem
Chefredakteur
über die Bedeu-
tung von Zeitun-
gen. (links).
Und täglich
machen sie
selbst
Zeitung mit
dem KiKu.


